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Klare Positionen für den 
weiteren Wettbewerb

Am 5. Mai führten wir im Klub­
haus eine Vertrauensleutevollver- 
sammlung durch, zu der wir den Vor­
sitzenden des FGDB-Kreisvorstandes 
Köpenick, Rudi Strehlow und Heinz 
Ziebeil vom Bezirksvorstand des 
FDGB Berlin recht herzlich begrü­
ßen konnten.

Ziel dieser Vollversammlung war 
es, die letzte Etappe der Vorberei­
tung des 9. FDGB-Kongresses abzu­
rechnen und weitere Aufgaben zur 
würdigen Vorbereitung des 60. Jah­
restages der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution zu diskutieren.

In den Rechenschaftsberichten der 
Werkleitung und der Betriebsge­
werkschaftsleitung wurden die her­
vorragenden Initiativen der Kollek­
tive gewürdigt und klare Positionen 
zur Weiterführung des sozialisti­
schen Wettbewerbes bezogen.

über die derzeitigen Situationen 
'n den Betrieben und Bereichen be­
richteten vier Diskussionsredner.

Unser Parteisekretär, Genosse 
Wolfgang Schellknecht, stellte in sei­
nem Schlußwort noch einmal fest, 
daß unsere Kollektive ein großes 
Arbeitspensum vor sich haben. Er 
betonte, daß es in den kommenden 
Wochen und Monaten darauf an­
käme, eine allseitige Erfüllung dieser 
hohen Zielstellungen zu erreichen. 
Nur so werden wir den 60. Jahres­
tag des Roten Oktober würdig vor­
bereiten. Genosse Schellknecht wies 
in diesem Zusammenhang auf die 
tägliche aktuelle Information wäh­
rend des 9. FDGB-Kpngresses hin, 
die unser BGL-Vorsitzender, Ge­
nosse Günter Schulze, als ordentli­
cher Delegierter des Kongresses ge­
ben wird.

Die Vertrauensleutevollversamm­
lung wurde zum Anlaß genommen, 
die Bestarbeiter des Monats April 
sowie die besten Meister des I. Quar­
tals auszuzeichnen.
(Lesen Si? dazu auch unsere Seiten 
4 und 5)

Kollege Wolfgang Schulz arbeitet als Brigadier einer Anlagengruppe im 
Transformatorenprüffeld, der vorletzten Station eines Trafo's in unserem 
Werk. Hier kommen die guten und manchmal auch weniger guten Leistun­
gen aller an der Fertigung eines Großtrafos beteiligten Kollektive ans Ta­
geslicht.

Kollege Schulz konnte für seine hervorragende Arbeit und große Ein­
satzbereitschaft als Bestarbeiter des Q-Bereiches im März 1977 ausgezeich­
net werden.

Am Sonntag, dem 8. Mai 197*. 
Jährte sich zum 31. Male der Tag, an 
äem dje ruhmreiche Sowjetarmee 
über den Hitlerfaschismus siegte. 
Viele TROjaner nahmen an der lei­

blichen Kranzniederiegung teil und 

^dachten der gefallenen Helden.

... ober im Sortiment nicht a)ie Zieh erreicht
Durch die beharrliche und kämp­

ferische Position einer Vielzahl un­
serer TROjaner konnte der Monats­
plan April erfüllt werden. Daran 
haben alle Kollektive ihren Anteil. 
Das kommt nicht zuletzt darin zum 
Ausdruck, daß durch ihre schöpferi­
schen Initiativen und Aktivitäten die 
wichtigsten Plankennziffern erfüllt 
wurden. So realisierte unser Werk 
per 30. April 1977 folgende Plankenn­
fern:
— Industrielle Warenproduktion ein­
schließlich Gegenplan mit 100,02 Pro­
zent, das heißt 32,3 Prozent des Jah­
resplanes
— Plan der abgesetzten Warenpro­
duktion mit 100,9 Prozent
— Konsumgüterproduktion mit 100 
Prozent
— Export ASL mit 112 Prozent
— Export in die UdSSR mit 98 Pro­
zent

Dennoch haben wir nicht alle 
Ziele in den Sortimenten erreicht. 
Während im Großtransformatoren­
bau, im Mitteltrafo- und Leistungs­
schalterbau sowie im Sicherungsbau, 
Anlagenbau, Wandlerbau und in der 

Rasenmäherfertigung, den Bereichen 
P, T und M die Monatsaufgaben 
wertmäßig im wesentlichen erfüllt 
wurden, ist es uns nicht gelungen, 
im Trennerbau, Wandschalterbau, 
Stufenschalterbau und bei den 
Transduktoren in der Lehrwerkstatt 
die Aufgaben zu erfüllen. Die ein­
zelnen konkreten Zahlen müssen er­
neut ausgewertet und damit die Ziele 
für Mai durch die Kraft aller daran 
Beteiligten besser erfüllt werden.

Unsere Bestarbeiter vom Aprii
Im Monat April wurden mit 

dem Ehrentitel „Bestarbeiter" 
ausgezeichnet:
Dieter Menzel, O 
Paul Hinze, F 
Michael Wallborn, R 
Karl-Heinz Gothow, N 
Bodo Schulze, V

Ich möchte mich im Namen der 
BPO und der BGL für die zum Teil 
außerordentlichen Aktivitäten der 
Arbeiter und Angestellten in Vorbe­
reitung des 1. Mai 1977 hinsichtlich 
der Planerfüllung recht herzlich be­
danken und wünsche uns allen noch 
bessere Ergebnisse im Monat Mai.

(Aus dem Bericht des Werkdirek­
tors Genossen Manfred Friedrich auf 
der Vertrauensleutevollversammlung 
am 5. Mai 1977.)

Dieter Hobiger, A
Hans Möricke, E 
Hans-Joachim Schulz, M 
Helmar Jendraszlyk P, 
Georg Fiedler, Q
Gerhard Großmann, T

Allen Ausgezeichneten un­
sere herzlichen Glückwünsche.

Wir grüßen die Delegierten des 9. FDGB-Kongresses
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Mein 
Stand­
punkt

Unser Kongreß
Heute beginnt in unserer 

Hauptstadt der 9. Kongreß des 
FDGB, der einen weiteren Höhe­
punkt im Leben unserer Klassen­
organisation und im gesellschaft­
lichen Leben unserer Republik 
darstellt.

Vor wenigen Tagen erst legten 
wir auf unserer Vertrauensleute­
vollversammlung die Ergebnisse 
des sozialistischen Wettbewerbes 
dar und diskutierten über ent­
scheidende Schwerpunkte unserer 
weiteren Arbeit.

Ich meine, für uns als Betriebs­
gewerkschaftsorganisation kommt 
es in der nun folgenden Etappe 
bis zum 60. Jahrestag der Okto­
berrevolution darauf an, die 
Kampfkraft unserer Organisation 
weiter zu erhöhen, die schöpferi­
schen Initiativen aller Mitglieder 
noch umfassender zu entfalten 
und so die Planaufgaben im 
Jahre des Roten Oktober in Ehren 
zu erfüllen.

Die Lösung der anspruchsvol­
len Aufgaben dieses und der fol­
genden Jahre wird durch die 
wachsende politische Reife der 
Gewerkschaftsmitglieder und 
durch das Schöpfertum aller 
Werktätigen gewährleistet. Nur 
auf dem Boden wirksamer poli­
tisch-ideologischer Arbeit wächst 
das bewußte Handeln, wachsen 
Mitverantwortung und solche 
Eigenschaften wie Kollektivität, 
Neuerertum, Bildungsstreben, 
Patriotismus und internationali­
stisches Denken und Handeln.

Überall dort, wo die Werktäti­
gen gründlich informiert sowie 
ihre Ideen und Vorschläge ernst­
haft geprüft und dann verwirk­
licht werden, herrscht ein frucht­
bares Klima, wird gute Arbeit 
geleistet. Die Wettbewerbsver- 
pflichtungen und die stattgefun­
denen Kollektivverteidigungen 
zeigen, daß in vieien Gewerk­
schaftsgruppen um das bessere 
Verstehen der Zusammenhänge 
gerungen wird. Vor allem in den 
Arbeitskollektiven, in den Ver­
sammlungen und in den Schulen 
der sozialistischen Arbeit ent­
scheidet sich, wie wir als Ge­
werkschaft, als Interessenvertre­
ter aller Werktätigen den wach­
senden Bedürfnissen gerecht wer­
den.

Die Teilnehmer des 9. FDGB- 
Kongresses werden viele Erfah­
rungen austauschen, die auch für 
unsere Arbeit wichtig und not­
wendig sind.

Günter Schulze
BGL-Vorsitzender

Glückwünsche von Freunden
Anläßlich dem 1. Mai 1977 erhielt die Leitung unse­

res Werkes folgende Glückwunschtelegramme aus unse­
ren Partnerbetrieben in der Sowjetunion:

Werte Genossen!
Wir gratulieren Ihnen und allen Werktätigen des 

Transformatorenwerkes „Karl Liebknecht" zum 1. Mai, 
dem Internationalen Kampftag aller Werktätigen.

Wir wünschen Ihnen weitere Erfolge bei der Arbeit 
und persönliches Wohlergehen.

Generaldirektor Resow 
Parteisekretär Fadejew 

BGL-Vorsitzender Shirnow 
Elektrotechnisches Werk Togiiatti

Herzliche Glückwünsche Ihnen und dem gesamten 
Werkkollektiv zum Tag der Internationalen Solidarität 
aller Werktätigen. Wir wünschen allen gute Gesundheit 
und weitere Erfolge beim Aufbau des Sozialismus und 
der Festigung des Friedens. Generaldirektor Iwanow 

Parteisekretär Kctliuba 
Vorsitzender des Gewerkschaftskomitees Maksimenko 

Saporosh-Transformator
Zum 1. Mai, dem großen Feiertag der internationalen 

Arbeiterklasse, senden wir Ihnen unsere sozialistischen 
Grüße und wünschen Ihnen weitere Erfolge beim Auf­
bau des Sozialismus.

Im Namen der Kollektive der „GANZ"-Elektrotech­
nischen Werke György Papp, Generaidirektor

25 Jahre im Werk
!mmer pflichtbewußt 
und freundlich
Liebe Kollegin Gerda Paul!

Am 14. Mai 1977 warst Du 
25 Jahre in unserem Werk beschäf­
tigt. Du hast all die Jahre im Haupt­
buchhalterbereich gearbeitet. Dein 
Weg begann in der Lohnabrechnung; 
dann wurdest Du Mitarbeiterin in 
der Betriebsabrechnung und hast hier 
die ganze Entwicklung von der ma­
nuellen Aufbereitung der Kosten bis 
zur EDVmäßigen Abrechnung mit­
erlebt.

Du hast pflichtbewußt und immer 
freundlich Deine Arbeit getan. Trotz 
mancher schwerer Krankheiten 
warst Du immer wieder voll da und 
hast Deine ganze Kraft eingesetzt, 
um Dein Aufgabengebiet zu erfül­
len. Dadurch hast Du dazu beigetra­
gen, daß unser Kollektiv bereits 
achtmal mit dem Ehrentitel „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit" ausge­
zeichnet werden konnte.

Wir wünschen Dir und uns, daß 
Du trotz Deiner 61 Jahre noch ein 
Weilchen in unserer Mitte bleibst.

Wir wünschen Dir für die Zukunft 
beste Gesundheit, Erfolg und Freude 
in der Arbeit sowie alles Gute im 
persönlichen Leben.
Kollektiv „Albert Schweitzer", BKA

Mit vie! E!an und 
persönlichem Einsatz

Am 2. Mai 1977 feierte unser Ge­
nosse Gerhard Thum sein 25jähriges 
Betriebsjubliäum, und wir möchten 
ihm nachträglich dazu unsere herz­
lichsten Glückwünsche übermitteln.

Er begann seine Tätigkeit in unse­
rem Werk im Personalbüro. Auch 
seine Arbeit im R-Betrieb, einige 
Jahre später, lag auf diesem Gebiet, 
denn neben der Tätigkeit eines Ar­

beitsökonomen erledigte er sämtliche 
Personalangelegenheiten.

Aus gesundheitlichen Gründen 
mußte er für einige Jahre seine Be­
rufstätigkeit vollkommen aufgeben 
und nahm 1971 erneut seine Tätig­
keit im R-Betrieb im Bereich der 
Produktionslenkung auf, wo er mit 
der Kooperationsarbeit für die Ra­
senmäherfertigung betraunt wurde. 
Diese durchaus nicht bequeme Auf­
gabe, für die Montage unseres Ra­
senmähers gibt es viele Zulieferbe­
triebe, die in den verschiedensten 
Teilen der DDR liegen, übt Gerhard 
Thurn bis heute aus.

Trotz seiner angegriffenen Ge­
sundheit und obwohl er seit 1976 das 
Rentenalter erreicht hat, führt er 
seine Arbeit mit sehr viel Elan und 
und großem persönlichem Einsatz 
durch.

Seit 1958 gehört Gerhard Thurn 
der Partei der Arbeiterklasse an. 
Seine fachliche und seine Parteiar­
beit bilden bei ihm stets eine Ein­
heit, er versteht es ausgezeichnet, die 
Beschlüsse unserer Partei in seiner 
Arbeit anzuwenden und mit Leben 
zu erfüllen. Die Zusammenkünfte in 
der Parteigruppe und die Mitglieder­
versammlungen der APO 7 nutzt 
Genosse Thurn zur Lösung seiner 
schwierigen Probleme.

Für seine langjährige Arbeit 
möchten wir unserem Genossen 
Gerhard Thurn Dank und Anerken­
nung aussprechen. Wir wünschen 
ihm auch weiterhin viel Schaffens- 
krat und Gesundheit sowie alles 
Gute im beruflichen, gesellschaftli­
chen und persönlichen Leben.
Die Betriebsleitung R und die APO 7

25 Jahre einer 
Abteitung treu gebtieben

Am 15. Mai 1952 begann Kollege 
Karl Neuwardt im Schalterprüffeld 
seine Tätigkeit als Prüffeldmonteur 
und blieb unserer Abteilung unun­
terbrochen treu. Seine Arbeit erle­
digte er stets gewissenhaft und mit 
viel Fleiß. Seine Erfahrungen und 
Kenntnisse zu den alten Schalter­
typen kommen den jüngeren Kolle­
gen bei den Prüfungen von Repara­
turschaltern zugute.

Obwohl Kollege Neuwardt bereits 
Rentner ist, steht er bei der Erfül­
lung der Planaufgaben immer noch 
in der ersten Reihe.

Wir möchten unserem Kollegen 
Karl Neuwardt zu seinem 25jährigen 
Arbeitsjubiläum für seine geleistete 
gute Arbeit herzlich danken und 
weiterhin viel Erfolg, Gesundheit 
und alles Gute im persönlichen Le­
ben wünschen.
Sozialistisches Kollektiv 
„W. Komarow", QF

Unsere Jubüare
Seit 20 Jahren im Werk sind die 

Kollegin und die Kollegen:
Marianne Jänisch, O; Dieter 

Schust, O; Edgar Hengst, O; Dieter 
Wegener, F; Gerhard Aplos, F; Wal­
ter Stephan, V; Dr. Ottmar Müller, 
A; und Horst Rieck, P.

15 Jahre im TRO sind die Kolle­
ginnen und Kollegen:

Ursula Grasemann, V; Edith Herr­
mann, M; Dieter Pfahl, R; Manfred 
Lutz, V; Manfred Meyer, V; Dieter 
Zimmermann, E; und Werner Mül­
ler, P.

10 Jahre im Werk sind die Kolle­
ginnen und Kollegen:

Brigitte Meirich, M; Brigitte We­
ber, Q; Wolfgang Zschau, Z; Manfred 
Gottjer, R; Peter Zemke, N; Karl- 
Heinz Misseiwitz, V; und Joachim 
Nippold, A.

Ahes 
über 

El Prüf-
* technik

Tag der Wissenschaft und 
Technik auf der MMM

Im Rahmen der „Woche der Ju­
gend und Sportler" wird auf der 
diesjährigen MMM von der Betriebs­
sektion der KDT unseres Werkes 
wieder der „Tag der Wissenschaft 
und Technik" durchgeführt. Er be­
handelt das Thema: „Prüftechnik der 
im VEB TRO hergestellten Geräte 
unter Beachtung der Qualitäts- und 
Zuverlässigkeitsanforderungen".

Dieser Tag der Wissenstiraft und 
Technik am 19. Mai 1977, im TRO- 
Klubhaus, Weiskopfstraße, I. Etage, 
hat folgenden Ablauf:

9 bis 10 Uhr, Kollege Weiske: Prüf­
technik für Transformatoren

10 bis 11 Uhr, Kollege Wienecke: 
Prüftechnik für Schaltgeräte

11 bis 12 Uhr, Kollege Möglich: 
Prüftechnik für Meßwandler. In I*? 
(Ort wird noch bekanntgegeben):

9 bis 11 Uhr, Kollege Kröger: Prüf­
technik für Schaltanlagensystem 
GSAS

Alle interessierten Jugendlichen 
sind zu diesen Vorträgen recht herz­
lich eingeladen.
WHfling, KDT
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Kennen Sie Sibirien?
Gegenwärtig ist in den Aus­
stellungsräumen am Fernseh­
turm eine von der
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR gestaltete 
Ausstellung „Das wissenschaft­
liche Sibirien" zu sehen. Die 
vielen Ausstellungsgegenstände, 
Fotos und anderes Anschau­
ungsmaterial legen Zeugnis ab 
über die großen Leistungen 
der Sowjetwissenschaft, ver­
mitteln Kentnisse über die 
Entwicklung Sibiriens und 
informieren über die Ergebnisse 
zur Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fort­
schritts.
Diese Ausstellung steht im 
Zeichen des 60. Jahrestages 
der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution und ist bis 
zum 25. Mai täglich, außer 
montags, von 10 bis 19 Uhr 
geöffnet.

Planmäßige Wert- 
efbdtung an Bauten

Eine Fachsektion der KDT, mit 
Welcher wir sonst wenig Berührung 
haben, veranstaltet ab Juni einen 
auch für uns interessanten Lehr- 
Bang: „Planmäßige Werterhaltung an 
Neu- und Altbauten".

Dieser Lehrgang befaßt sich haupt­
sächlich mit der PVI an Industriege­
bäuden. Behandelt werden Ver­
schleißprozesse, Methoden und Ver­
fahren zur Rationalisierung der Or­
ganisation und zur Senkung des Er­
haltungsaufwandes, Erfahrungen aus 
der Gebäudewirtschaft, Erfassung 
*md Beseitigung von Bauschäden so­
wie Probleme der Projektierung im 
Bereich Baureparaturen und Moder­
nisierung.

Interessenten wenden sich direkt 
an den Bezirksvorstand der KDT 
Berlin, Kronenstraße 18, Bereich 
Weiterbildung.

Wilfling, KDT

Nachruf
Viel zu früh und für uns 

alle unerwartet verstarb am 
28. April 1977 an den Folgen 
eines tragischen Verkehrs­
unfalls unser Jugendfreund

Frank Engel
im Alter von 20 Jahren.

Wir verlieren in ihm einen 
pflichtbewußten und aktiven 
FDJler, der sich stets um die 
Probleme junger Arbeiter be­
mühte. Während seiner zwei­
jährigen Mitgliedschaft in der 
zentralen FDJ-Leitung zeich­
nete sich Frank durch hohe 
Einsatzbereitschaft und Kame­
radschaftlichkeit aus. Für seine 
guten Leistungen in der MMM- 
Bewegung wurde er als Jung­
aktivist geehrt.

Wir werden ihm ein ehren­
des Andenken bewahren.

Die Mitglieder
der Zentralen FDJ-Leitung

Wie macht ihr das?
Erfahrungsaustausch zu Fragen der Gewerkschaftsarbeit 
mit Koiiegen von ZWAR — Warschau

Eine polnische Delegation des 
Kombinates ZWAR Warschau war 
im April in unserem Werk zu Gast. 
Der Delegation unter Leitung des 
Sekretärs KZ PZPR Kollegen Alojzy 
Prusinski gehörten Gewerkschafts­
funktionäre des Warschauer Groß­
betriebes an.

Ziel des Besuches war der Aus­
tausch von Erfahrungen auf dem Ge­
biet der Gewerkschaftsarbeit. Ins­
besondere interessierten sich die pol­
nischen Freunde für die Entwicklung 
der politischen Arbeit und des gei­
stig-kulturellen Lebens unserer 
Werktätigen. Die Methoden und Er­
fahrungen zur Führung und Organi­
sierung des sozialistischen Wettbe­
werbs sowie die Aufgaben der Sozial­
politik, deren Umsetzung und Reso­
nanz in den Kollektiven wurden bei­
derseitig ausgetauscht. Eine frucht­
bare Diskussion führten Teilnehmer 
der Beratungen über die Neuererar­
beit. Die polnische Delegation be­
sichtigte die zentralen Vorwerkstät­
ten und führte Gespräche mit Kol­

Ein Subbotnik 
mit Überraschung
AM 62 spendete 150 Mark für das VL Turn- und Sportfest 
in Leipzig

Als in der Nacht vom 15. zum 
16. April vor 58 Jahren 15 Arbeiter 
des Moskauer Lokdepots den ersten 
Subbotnik durchführten, ahnte wohl 
keiner von ihnen, daß ihrem Bei­
spiel Millionen Menschen folgen wür­
den.

Auch am 15. April, nur im Jahre 
1977, führten wir einen Subbotnik 
im Berliner Allende-Viertel durch. 
Zufällig waren wir, die Schüler der 
Klasse AM 62, auch gerade 15 Mann 
wie damals. Wir freuten uns sehr, 
daß auch unsere Klassenleiterin dar­
an teilnahm.

Es war ein kühler Morgen. Nach­
dem wir eingewiesen wurden, gin­
gen wir mit Spaten und Harke be­
waffnet an die Arbeit. Arbeit, das 
hieß, einen langgestreckten kleinen 
Hügel mit Sträuchern zu bepflanzen. 
Dieser Hügel soll sich später einmal 
einfügen in das Ensemble einer groß­
flächigen Sportanlage.

Es schien, als ob erst wenige Tage 
vor unserem Einsatz die letzten Lau­
ben dem Baugelände weichen muß­
ten. Bei der Arbeit am Hügel stie­
ßen wir nämlich ziemlich oft auf 
Bauschutt, Steine, alte Blechteile, ro­
stige Eisenträger usw. Das erschwer­
te natürlich die Arbeit, was aber un­
seren Enthusiasmus nicht dämpfen 
konnte. Wir kamen bald in die nö­
tige Stimmung und Temperatur. Die 
Kälte machte uns jetzt schon fast 
nichts mehr aus. Dafür machte sich 
aber etwas anderes bemerkbar: Von 
der ungewohnten Arbeit taten die 
Hände weh, sowohl den Mädchen, 

legen des sozialistischen Kollektivs 
„Deutsch-Polnische Freundschaft". 
Es ist vorgesehen, daß ein Kollek­
tiv der Vorwerkstätten des ZWAR 
Warschau mit diesem Kollektiv 
in den sozialistischen Wettbewerb 
tritt. Hierzu wurde ein Vertrags­
entwurf vorbereitet und beraten, der 
im September 1977 in Warschau für 
das Jahr 1978 abgeschlossen wird.

Im Ergebnis der Beratungen wur­
den Klärungen zu allen Problemen 
sowie Übereinstimmung erreicht.

Unsere polnischen Freunde nutz­
ten den Aufenthalt in Berlin, um 
das Ehrenmal des polnischen Solda­
ten am Friedrichshain zu besuchen. 
Sie besichtigten den Palast der Re­
publik und andere Sehenswürdigkei­
ten unserer Hauptstadt.

Die Betriebsgewerkschaftsleitung 
unseres Werkes versichert, daß sich 
durch den Besuch der polnischen Ge­
werkschaftsdelegation die freund­
schaftlichen Beziehungen und die ge­
werkschaftliche Zusammenarbeit 
weiter vertieften.

die harkten, als auch uns Jungen, die 
wir Sträucher pflanzten.

Gegen 10 Uhr, wir hatten schon 
den halben Hügel bepflanzt, er­
scholl ein Ruf: „Tee!" Eine Frau, 
wohl aus dem Wohngebiet hier, hatte 
einen großen Kessel Tee mit Rum 
bereitet. — Die leeren Becher haben 
wir übrigens nicht in der Gegend 
rumgeworfen, sondern eingesammelt.

Als um 12 Uhr Schluß war, freu­
ten wir uns sehr, so viel geschafft 
zu haben. Der Hügel war fast voll­
ständig bepflanzt. Dann kam für uns 
eine große Überraschung: Als wir 
die Geräte ablieferten, bekam jeder 
20,— Mark ausgezahlt. Wir hatten 
nicht mit einer Bezahlung gerechnet, 
da es doch ein Subbotnik war. Wir 
freuten uns sehr, beschlossen aber 
gleichzeitig, daß wir alle die Hälfte 
des Geldes für das VI. Turn- und 
Sportfest in Leipzig spenden. So kam 
die stolze Summe von 150,— Mark 
zusammen.

Peter Lorentz, AM 62

!n eigene? Sache
Das neue Abo ist fällig. Wit im­

mer sind pro Leser für 10 Ausgaben 
0,50 Mark in der Redaktion abzu­
rechnen.

Wir gratulieren
... unserer Kollegin Gabriele Bu­

kowski, AB, zur Geburt eines Soh­
nes. Wir wünschen der Mutti und 
ihrem Baby Gesundheit, viel Glück 
und bestes Wohlergehen.

Einen Blumenstrauß 
für Heimut Höiz

Als „Meister seines Faches" 
kann man den Kollegen Helmut 
Hölz aus dem V-Betrieb bezeich­
nen. Aufgrund seiner guten Fach­
arbeiterleistungen setzte ihn die 
staatliche Leitung als Einrichter 
im NC-Komplex der GFA1 ein. 
Damit wurde ihm eine große 
Verantwortung übertragen, denn 
es hat sich längst herumgespro­
chen, je besser diese hochproduk­
tiven Maschinen ausgelastet wer­
den, desto eher werden Engpässe 
in den zentralen Werkstätten be­
seitigt. Kollege Hölz ist sich die­

ser Tatsache bewußt und setzt 
sich aktiv für eine hohe Plan­
erfüllung ein. Er leistet ganze Ar­
beit, bemüht sich Teile zu erfas­
sen, die für NC-Maschinen geeig- 
net sind, und entlastet durch diese 
eigene Initiative andere konven­
tionelle Maschinen. Stets ist er 
bereit, den Kollegen mit Rat und 
Tat zur Seite zu stehen. „Er hilft, 
wo er kann", sagt sein Meister, 
Kollege ' Gebenrodt, und erzählt 
von zahlreichen Sonderschichten 
und Arbeitseinsätzen. Erst kürz­
lich leistete Kollege Hölz sozia­
listische Hilfe im Abschnit der 
konventionellen Dreherei und 
half somit, den Arbeitskräfte­
ausfall zu überbrücken. Seine Ar­
beit wurde bisher noch nie bean­
standet. Ständig ist er Nachlässig­
keiten und Qualitätsmängeln auf 
der Spur. Und das mit Erfolg, 
denn zum Jahresbeginn wurde er 
als Qualitätsarbeiter ausgezeich­
net.

Im Kollektiv gehört er zu den 
Vorwärtstreibenden, dazu kommt 
seine Kameradschaftlichkeit, und 
so wählten ihn seine Kollegen zu 
ihrem Vertrauensmann. Seit Be­
ginn des Jahres gehört er zu den 
Genossen der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse. Für seine hervor­
ragenden fachlichen und gesell­
schaftlichen, Leistungen über­
reichen wir ihm diesen Strauß.

www.industriesalon.de
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Ziete, Taten, Positionen zum 9. FDGB-Kongreß
Auf der VertrauensieutevoHversammiung notiert / Auf der VertrauensfeutevoHversammiung notiert / Auf der Vertrauensieutevo^tsamndung notiert

Günter Schutze, BGL-Vorsitzender

Das Niveau der 

Fortgeschrittenen im 

Titeikampf erreichen
Gegenüber dem vergangenen Jahr 

hat sich das Niveau der eingegange­
nen Verpflichtungen zum sozialisti­
schen Wettbewerb im allgemeinen in 
unserem Betrieb erhöht. Es bestehen 
jedoch immer noch große Niveau­
unterschiede zwischen einzelnen 
Kollektiven in den Betrieben und 
Direktionsbereichen, wie die Analyse 
aus der Repräsentativuntersuchung 
zur Qualität der Verpflichtungen in 
O, F, V, N und T durch eine Arbeits­
gruppe ergab.

In den Betrieben O und V und 
zum Teil im Bereich M ist eine po­
sitive Entwicklung zur Konkretheit 
und Abrechenbarkeit der Verpflich­
tungen zu erkennen. Das kommt 
insbesondere darin zum Ausdruck, 
daß die Mehrzahl der Verpflichtun­
gen entweder mit Zahlen belegte 
konkrete Zielstellungen enthalten 
bzw. die Aufgabe so formuliert ist, 
daß der eigene Beitrag des Kollek­
tivs zum Teil bis zum einzelnen Kol­
legen klar erkenn- und abrechenbar 
ist, wie z. B. im Kollektiv „Valen­
tina Tereschkowa", das sich das Ziel 
gestellt hat, mit Hilfe eines kollek­
tiv-schöpferischen Planes 1200 Pro­
duktionsgrundarbeiterstunden einzu­
sparen.

Im O-Betrieb ist dabei das eheste 
Ergebnis erreicht worden. Dazu trug 
zweifellos das einheitliche Vorgehen 
der APO, staatlichen Leitung und 
AGL bei. Hier zeigt sich aber auch 
die hohe politisch-ideologische Ar­
beit der Partei und Gewerkschaft in 
diesem Bereich.

Die Verpflichtungen sind auch im 
V-Betrieb inhaltlich anspruchsvoller 
geworden. Die Verteidigungen der 
sozialistischen Kollektive in den 
letzten Tagen haben gezeigt, daß die 
Leitung des V-Betriebes konsequent 
die Ansprüche, die der Kampf um 
den Ehrentitel stellt, durchzusetzen 
bemüht ist. Wir begrüßen das als 
BGL. Dadurch konnte erreicht wer­
den, daß auf den Gebieten, die in 
den Verpflichtungen des Vorjahres 
kaum erwähnt wurden, für das Jahr 
1977 exakte Aufgabenstellungen ent­
halten sind. Das betrifft u. a. Maß­
nahmen zur Senkung der Ausfall­
zeiten, zur Anwendung der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation, zur 
Senkung der Kosten und konkrete 
Verpflichtungen zur gesellschaftli­
chen Aktivität, wie z. B. im Kollek­
tiv „Heinz Kapelle", GFA 9.

Ähnliche Bemühungen gibt es in 
Auswertung der Analyse auch im

F-Betrieb und T-Bereich, wo die 
Wettbewerbsverpflichtungen neu 
überarbeitet wurden.

Bei allen positiven Veränderungen 
sind wir mit den noch vorhandenen 
Niveauunterschieden zwischen ein­
zelnen Kollektiven und Bereichen 
nicht zufrieden. Wir meinen, diese 
Niveauunterschiede sind'ein Spiegel­
bild des erreichten Bewußtseins und 
verlangen entsprechende Schlußfol­
gerungen.

Ziel unserer Arbeit wird und muß 
also sein, in der weiteren Führung 
des sozialistischen Wettbewerbs für 
alle Kollektive das Niveau der Fort­
geschrittenen zu erreichen. Dazu gilt 
es, den Beschluß der BPO-Leitung 
vom 29. März 1977 weiter auszuwer­
ten, das analytische Material für die 
öffentliche Diskussion in der Be­
triebszeitung und bei anderen For­
men von Erfahrungsaustauschen zu 
nutzen.

Von welchen Schwerpunkten las­
sen wir uns leiten?

An die Spitze stellen wir den 
Kampf um die bessere Durchsetzung 
der sozialistischen Arbeitsdisziplin 
und Senkung der Ausfallzeiten. Da­
bei dürfen wir uns als Gewerkschaft 
nicht damit einverstanden erklären, 
daß z. B. in R die Senkung der Aus­
fallzeiten im sozialistischen Wettbe­
werb keine Rolle spielt und im 
I. Quartal 1977 eine 41prozentige 
Überschreitung zugelassen wurde.

An 2. Stelle sehen wir die Maß­
nahmen zur Gesunderhaltung und 
zur Senkung des Krankenstandes, 
wobei wir der Meinung sind, daß 
diese Frage mit in die politisch-ideo­
logische Arbeit einzubeziehen ist.

3. konzentrieren wir uns auf die 
Einschränkung des Unfallgeschehens, 
die Anwendung der Bassow-Initia­
tive und damit auf die Ordnung und 
Sicherheit.

Wenn wir die genannten Maßnah­
men konkreter realisieren, dancy 
werden wir auch den 4. Schwerpunkt, 
die Senkung der Konsten, besser in 
die Hand bekommen. Der Kampf 
um die Erfüllung dieser Aufgaben 
soll Teil unseres Beitrages sein in 
der großen Masseninitiative der Mil­
lionen Werktätigen der DDR zur 
Vorbereitung des 60. Jahrestages der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution.

Ehrenfried Klammer, Vorsitzender der AGL 3

y"**ege Horst Quasny ar- 
, ' t als Industrieklempner in 
? Abteilung TGR/Ra und lei- 
A ausgezeichnete fach-
E* Arbeit. Das sozialistische 
! "Hans Zoschke", dem
t?"Keh6rt, sorgt durch rieh

Anbringen von Be und 
j^Uftungsanlagen für einen 
jj., "Rslosen Produktionsab- 
&ti Damit trägt dieses Kol- 
jtV Wesentlich zur Verbes 
A^ag der Arbeits- und Le 
jr edingungen unserer Werk- 
"Ken bei.

Ökonomische Bestandshaitung Notwendig

13 Millionen Mark, 
der 
des 
und

Bereich M bei den 
Leistungsvergleichs 
Bereiche allein die 
zu verantworten, 
die Ursachen für

tel und zusätzliche Lagerflächen 
entstehen
— die überfüllten Lager besondere 
Erschwernisse und Überstunden für 
operative Umlagerungen mit sich 
bringen
— aufwendige Beschaffungsaktionen 
sich nachträglich als überflüssig her­
ausstellen, die Dispositionsunterlagen

Oktober-Tage
Großes Preisausschreiben in Form 
eines 50-Zeiien-WeMbewerbs

Unser 
Thema

„60 Jahre Große Sozialistische Oktoberrevolution be­
deutet eine Gesellschaft zu schaffen, die die Menschheit 
noch nicht kannte. Alles, was getan werden mußte — 
politisch, ökonomisch, kulturell und sozial — wurde zu 
jener Zeit zum ersten Mal getan. Was imponiert Ihnen 
dabei besonders und warum?"

Unser Werk hat — im negativen 
Sinne — im Industriezweig die Spit­
zenposition bei Überplanbeständen 
an Material. Unsere Materialüber­
planbestände betrugen Ende Fe­
bruar etwa 15 Millionen und Ende 
März etwa

Bisher hat 
Kennziffern 
der Betriebe
Materialbestände 
Aber wo liegen 
die hohen Überplanbestände? Wir 
sehen sie vor allem in den folgenden 
Faktoren:

1. Nicht ausreichende Klarheit 
zum Produktionsprogramm für das 
Planjahr und zu dem entsprechenden 
Vorlauf zum Zeitpunkt der Material­
bestellungen.

2. Hohe Softimentsrückstände und 
Sortimentsverschiebungen auch schon 
in den ersten Monaten dieses Jah­
res.

3. Begrenzte V-Kapazität, so daß 
die kontinuierliche Abarbeitung und 
Anarbeitung von Material nicht ge­
währleistet ist.

4. Zu langsames Reagieren auf die 
kurzfristigen Veränderungen des 
Produktionsplanes sowohl in den 
Lenkungen der Betriebe (vor allem 
zu den Einschreibungen) 
in den Abteilungen der 
Versorgung.

Aus den dargestellten
ergibt sich, daß die Einhaltung der 
Beständenormen und der jetzt im 
Vordergrund stehende Abbau der 
Überplanbestände nur erreicht wer­
den können im kollektiven Zusam­
menwirken vor allem zwischen P 
und M und den Betrieben O, F, R, 
V und N sowie mit Unterstützung 
von W, Z und B.

Unsere Kollegen der Materialver­
sorgung sind brennend am Abbau 
der Überplanbestände und daran 
interessiert, daß Voraussetzungen für 
eine planmäßige Bestandshaltung 
geschaffen werden. Sie erleben täg­
lich, daß
— zusätzliche Kosten für Lagermit-

als auch 
Material-

Ursachen

o
BKV -Ergänzung
Die Vertrauensleute­
vollversammlung vom 
5. Mai 1977 bestätigte eine 
Ergänzung zum BKV 
Teil II. Es handelt sich um 
die Präzisierung des 
Abschnittes 1.3.
Aus Platzgründen können 
wird den Wortlaut dieser 
Ergänzung erst in unserer 
nächsten Ausgabe — in der 
wir eine weitere Aus­
wertung dieser Vertrau­
ensleutevollversammlung 
vornehmen — veröffent­
lichen.

wie ein Wasserkopf anschwellen und 
die Inventuren im Lager fast nicht 
mehr zu bewältigen sind.

Im Kollektiv der AGL 3, im Kol­
lektiv der Vertrauensleute, in unse­
ren sozialistischen Kollektiven ent­
zündet sich die Diskussion an den 
Widersprüchen, die hier auftreten 
zur Arbeitskräftesituation und im 
Angesicht der sozialpolitischen Maß­
nahmen. Bei .der Erarbeitung der 
Kollektiyverpflichtungen 1977 hat die 
staatliche und gesellschaftliche Lei­
tung des Bereiches M besonderen 
Nachdruck auf konkrete Maßnah­
men der Kollektive zum Abbau der 
Bestände gelegt. Es ging uns vor al­
lem darum, die persönliche Verant­
wortung jedes Einkäufers und Dis­
ponenten für die Bestände auf sei-

fjJ.sPositionsgebiet zu entwickeln 
stä-'— — -

j-— 
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<ysch<____ _ _ __
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In der Nähe von Aluschta liegt das 
Pionierlager „Hinter den sieben 
Hügeln" über dem Meer, zwischen 
Zypressen und Pinien, unweit der 
Berge, an den Hängen unter südlicher 
Sonne der Krim-Wein reift. Den 
Kindern das Beste! Die sowjetischen 
Sommerlager an der Schwarzmeer­
küste gleichen paradiesischen Gärten 
in eine milde Landschaft gezaubert. 
Jahr für Jahr erholen sich hier Tau­
sende Lenin-Pioniere aus allen Tei­
len des Sowjetlandes. Das Pionier­
lager „Hinter den sieben Hügeln" ist 
ein solches Kinderparadies.

Im Herbst werden sie zu Hause 
Geschichten erzählen: Swetlana in, 
Moskau, Juri in Kiew und Tanja in 
Odessa, ein Erlebnis schöner als das 
andere, bunte Sträuße von Erinne­
rungen. Dann plötzlich werden ihre 
Augen aufleuchten und ihre Stimme 
wird unanfechtbar werden, wenn sie 
sagen: „Das Allerbeste war Wolodja! 
— Unser Wolodja war der Größte — 
Molodez — ein Prachtkerl!"

Wolodja ist klein, untersetzt, 
stämmig, ein wenig rundlich, mit 
einer Haut wie Kupferbronze und 
freundlichen Augen, in deren Win­
keln die Schalksnarren sitzen und auf 
die nächste Gelegenheit warten. 
Alles, was Wolodja unternimmt, 
sprüht vor Witz und mitreißendem 
Schwung. Die Pioniere nehmen ihn 
an wie einen, der ganz zu ihnen ge­
hört, und er sieht auch in dem Jüng­
sten den Freund, den er ernst nimmt 
bei Spiel und Spaß.

Beim Frühsport zaubert er die 
Musik. Während die Sportstudentin 
Nina vorturnt, geht Wolodja durch 
die Reihen mit seinem Knopfakkor­
deon vor der Brust und korrigiert 
schlechte Haltungen, ohne ein Wort 
zu sagen. Er kommt, und alle straf­
fen sich, keiner will ihn enttäuschen. 
Trifft er auf einen hartnäckigen 
Schläfer, posaunt er ein plötzliches 
Fortissimo aus seinem Instrument, 
das den Müden erwachen läßt. *

Sein Alter läßt sich nicht schätzen. 
Er ist so jung wie die Kinder, die ihn 
umgeben. Zuweilen macht er sich 
älter, viel älter und behauptet, er 
habe im Geäst der siebenhundert­
jährigen Eiche gehockt, unter der die 
Saporoger Kosaken den Brief an den 
türkischen Sultan geschrieben haben.

Vormittags ist Wolodja verant­
wortlich für den Badebetrieb im 
Lager. Mit einer kleinen weißen und 
roten Signalflagge und einer unge­

wöhnlich großen Trillerpfeife, die er 
an einer Muschelschnur um den Hals 
trägt, regelt er nach ehernen Geset­
zen das ausgelassene Treiben der 
Kinder in den Wellen, und es gibt 
niemand, der sich seinen klaren Wei­
sungen widersetzt. Später läßt 
Wolodja die Schwimmgürtel vertei­
len und gibt Unterricht und lobt die 
Tapferen, ermuntert die Zaghaften, 
bremst die Übermütigen, schwimmt 
und taucht selbst wie ein Delphin 
und zeigt allen Kindern, welch gro­
ßes Vergnügen er dabei empfindet. 
Wieder später holen ihn die Pioniere 
zu Proben für die Estrade, und er be­
gleitet ihre Tänze. Wieder später 
trifft man ihn in der Gruppe der 
Vierzehnjährigen bei der Ernte in 
der Obstplantage. Wieder später ... 
Wolodja hier! Wolodja dort! Ein an­

derer hätte sich versteckt. Wolodja 
nicht. Im Gegenteil: Er ist weithin 
von allen Kindern als Wolodja zu er­
kennen, denn er trägt einen mexika­
nischen Strohhut, dessen Krempe 
einen so gewaltigen Umfang hat, daß 
fünf Kinder mühelos in seinem 
Schatten Platz finden, wenn sie 
Wolodja umringen. Dann erzählt er 
ihnen, der Strohhut habe ein Alba­
tros über den Atlantischen Ozean 
geschleppt und ihn in den Wipfel 
einer Pinie gehängt, von wo aus ihn 
der berühmte Orkan „Tornado" im 
Jahre 1874 auf den Strand geschleu­
dert habe, und dort habe er ihn ge­
funden, lange bevor das schöne Pio­
nierlager eröffnet wurde.

Wolodja ist ein ukrainischer 
Münchhausen, und die Kinder kön­
nen nicht genug bekommen von sei­
nen Geschichten, die ihm niemals 
ausgehen. Seine Phantasie kocht 
über, aber er dosiert geschickt und 
paßt sie dem Alter und der Inter­
essenlage seiner Zuhörer an. Wäh­
rend er den größeren Mädchen die 
bulgarische Schwarzmeersage von 
den sieben stolzen Jungfrauen er­
zählt, die sich vom Kaliakra-Felsen 
ins Meer stürzten, um der schmach­

vollen Erniedrigung durch osmani­
sche Herrscher zu entgehen, lauschen 
die Oktober-Kinder mit offenen 
Mündern der Sage vom Aju-Dag, 
dem Bären, der das Schwarze Meer 
austrinken wollte und wegen seiner 
Gier zu Stein wurde. Den Jungen 
aber, die sich nicht so sehr für Jung­
frauen und wassertrinkende Bären 
begeistern können, berichtet er von 
seinen Abenteuern: wie es ihm ge­
lang, von einem portugiesischen Pira­
tenschiff zu entkommen und wie er 
in einem Faß türkischen Honigs 
durch die Dardanellen und den Bos­
porus ins Schwarze Meer und bei 
Jalta an den Strand gespült worden 
sei.

Bei solchen Berichten geht es hoch 
her: Erdteile werden verwechselt, 
Länder vertauscht. Wolodja leitet 
Flüsse um, läßt ganze Städte ver­
schwinden und woanders wieder auf­
tauchen und freut sich, wenn seine 
Zuhörer sich an seinen Märchen ent­
zünden, den Atlas herbeischaffen und 
das Lexikon befragen, um alles wie­
der ins geographische Lot zu bringen. 
Des Schwindels überführt, ergreift 
Wolodja lachend die Flucht. Die 
Kinder jagen ihn durch-, alle. Parka 
des Lagers, fangen ihn, sitzen zu: Ge­
richt über ihn und — so sehr er auch 
um Gnade fleht — verurteilen ihn. 
Doch nicht zu Strafen, die hätten ihn 
peinigen können, vielmehr zu Freu­
den, die er den Pionieren verschaffen 
muß: „Wolodja, du mußt morgen im 
Volleyballspiel gegen die ,Strandläu­
fer' auf unserer Seite spielen!" „Wo­
lodja, du mußt uns drei Geschichten 
von Nasreddin, dem türkischen 
Eulenspiegel, erzählen!" „Wolodja, 
du mußt heute abend am Lagerfeuer 
Lieder zur Gitarre singen!" Noch nie 
hat sich Wolodja den Schiedssprü­
chen der Kinder widersetzt, und er 
singt: Lieder des Kampfes und der 
Freude, Lieder der Freundschaft 
unter den Menschen. Lieder, immer 
neue Lieder: heitere, ern^e. Uner­
schöpflich ist sein Vorrat.

Dann, als das Feuer fast erloschen, 
stimmen die Pioniere sein Lieblings­
lied an. Zu Ehren ihres Freundes 
Wolodja steigt in den nächtlichen 
Himmel: Das Lied vom Dnepr ...

und es hört das Lied mit bebenden 
Sinnen, Wolodja, der Schlosser aus 
dem Werk für Transformatoren in 
Saporoshje, der Pädagoge des Volkes, 
für den ein Sommer ohne Kinder 
kein Sommer mehr ist.

Udo Brusinsky, EBW
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Neuererbewegung und 
Ptandiskussion

Bis zum 1. Mai hatten unsere 
Neuerer wiederum ein gutes Stück 
Arbeit zur Erfüllung unserer wissen­
schaftlich-technischen Aufgabenstel­
lung geleistet.

935 000 Mark Selbstkosteneinspa­
rung durch Neuerungen wurden in 
diesem Zeitraum erbracht.

69 000 Stunden Arbeitszeit wurden 
durch Neuerung eingespart. Das ist 
ein guter Beitrag, ein gutes Äquiva­
lent zu den neuen sozialpolitischen 
Maßnahmen, die ab 1. Mai wirksam 
wurden.

Unsere Neuerer leisten seit Jahren 
eine gute Arbeit. Jedes Jahr stellt 
uns aber vor neue, höhere Aufga­
ben. In diesem Jahr kommt es dar­
auf an, die thematische Planung der 
Neuereraufgaben wesentlich zu ver­
bessern. Deshalb ist die enge Ver­

bindung der Plandiskussion 1978 mit 
der Übernahme konkreter Verpflich­
tungen für die Lösung von Neuerer­
aufgaben in allen Kollektiven zu 
verbinden. Das wiederum setzt vor­
aus, daß bereits vor der Plandiskus­
sion solche Aufgabenstellungen an 
die sozialistischen Kollektive heran­
getragen werden. Die BGL beschäf­
tigte sich am 4. Mai mit dieser Pro­
blematik und faßte entsprechende 
Beschlüsse. Viele Kollegen haben 
Fragen dazu. Wir veröffentlichen 
deshalb heute einige Auszüge aus 
den Grundsätzen des Bundesvor­
standes des FDGB und des Amtes 
für Erfindungs- und Patentwesen zur 
Planung der Neuerertätigkeit sowie 
Antworten auf Neuererfragen und 
Auszüge aus der Arbeit des gewerk­
schaftlichen Neuereraktivs.

Plandiskussion und Neuererinitia­
tive sind eine Einheit.

Sie lähien zu den Besten

Itm Jahre 1976 haben fast 2000 Kollegen unseres Werkes als Neuerer an 
der Intensivierung mitgewirkt. Hervorragende Leistungen vollbrachten be­
sonders solche Kollegen wie Beate Nippold, Gisela Becker, Karl-Heinz 
Axin, Wolfgang Franke, Hans-Joachim Schulze, Dieter Podschatka und 
Peter Schild.

Beschluß der BGL zum Bericht 
des Neuereraktivs vom 4. Mai

In Wahrnehmung der Grundsätze 
des Präsidiums des Bundesvorstan­
des des FDGB und des Amtes für 
Erfindungs- und Patentwesen vom 
Juni 1975 werden folgende Festle­
gungen getroffen, um in Vorberei­
tung des 9. FDGB-Kongresses die 
Ergebnisse der Neuererarbeit im 
VEB TRO weiter zu verbessern.

1. Die aufgeschlüsselten Zielstel­
lungen der Neuererarbeit für die 
einzelnen Bereiche und Abteilungen 
und die thematischen Neuererau^- 
gaben sind mit den Werktätigen m 
den Gewerkschaftsversammlungen 
zur Plandiskussion zu beraten. Dazu 
ist notwendig, daß vom Werkdirek­
tor die Voraussetzungen geschaffen 
werden, daß in allen Planteilen noch 
vor der Plandiskussion Vorschläge

Neuerer fragen—TN antwortet
1. Wie und wann sollen die Neue­

reraufgaben geplant werden?

Die Neuereraufgaben sollen bereits 
während der Plandiskussion in den 
Kollektiven beraten werden. Sie 
sind in allen Planteilen als thema­
tische Aufgabenstellungen für Neue­
rer zu markieren. Da es sich haupt­
sächlich um Aufgabenstellungen des 
Planes Wissenschaft und Technik 
handelt, sind sie vor allem in die­
sen Planteil einzuarbeiten.

2. Eigü^n sich alle Aufgabenstel­
lungen für Neuerer?

Nein, nur solche, die die sozialisti­
sche Gemeinschaftsarbeit zwischen 
Arbeitern und Intelligenz fördern. 
Reine Entwicklungsaufgaben, bei de­
nen Arbeitererfahrungen nicht ein­
bezogen werden können, eignen 
sich nicht dazu.

3. Sind unter Arbeitern auch Fach­
arbeiter beispielsweise der Ver­
waltung zu verstehen oder handelt 
es Sich hier nur um Produktions­
arbeiter ? 

für Neuereraufgaben enthalten sind, 
die durchgängig in allen Kollekti­
ven beraten und ergänzt werden 
können.

2. Die Mitwirkung und der Nut- * 
zen bei der Erfüllung von Neuerer­
vereinbarungen zur Lösung wissen­
schaftlich-technischer Probleme
(§ 13/2 NVO) sowie die Initiativen 
zum Finden und zum Abschluß sol­
cher Aufgaben sind in die Vor­
gaben und die Abrechnung im Lei­
stungsvergleich der Betriebe und Be­
reiche aufzunehmen.

Die Erfahrungen des VEB Kühl­
automat zur zielgerichteten Planung 
der Neuereraufgäben sind durch das 
gewerkschaftliche Neuereraktiv zu 
studieren und zur Verallgemeinerung 
aufzubereiten.

Das hängt von der Aufgaben­
stellung ab.

Nehmen wir ein Beispiel: Die 
Technologie des V-Betriebes berei­
tet eine Neuerervereinbarung vor, 
mit dem Ziel, unmittelbar in einer 
Werkstatt bestimmte Probleme zu 
lösen. Dann stellt die Einbeziehung 
von Sachbearbeitern aus den Lei­
tungsbereichen keine Einbeziehung 
von Arbeitern dar. Handelt es sich 
aber um ein inneres Problem der 
technologischen Arbeitsorganisation 
oder Leitungsorganisation, dann sind 
die Sachbearbeiter Arbeiter im Sinne 
der Neuererverordnung.

4. Welche Bestandteile hat der 
Plan Wissenschaft und Technik?

Der Plan Wissenschaft und Tech­
nik besteht aus dem Planteil 1 — 
Forschung und Entwicklung — und 
dem PI nteil 2 — Technisch-organi- 
satoris e Maßnahmen (TOM).

Der Hauptteil Neuerervereinba­
rung t wird zum Planteil 2 (TOM) 
abgeschlossen.

Auf unseren Fotos stellen wir die Neuerer Peter Schild (links) und Dieter 
Podschatka vor. Sie leisten seit Jahren eine sehr gute Neuererarbeit.

Im Jahre 1976 hat Peter Schild im F-Betrieb Neuerungen im Werte von 
30 000,— Mark Selbstkosteneinsparungen erbracht.

Dieter Podschatka, Schlosser in As, konnte durch drei in Benutzung ge­
nommene Neuerervorschläge 6835,— Mark Selbstkosteneinsparungen er­
reichen. Seiner Initiative ist es zu verdanken, daß die Abteilung As im 
Jahre 1976 ihre Kennziffern in der Neuererbewegung übererfüllte.

Neuerertätigkeit pianen
Grundsätze des Präsidiums des Bundesvorstandes des FDGB 
und des Amtes für Erfindungs- und Patentwesen zur Planung 
der Neuerertätigkeit

„Bei der Betriebsplanung sind auf 
der Grundlage des Intensivierungs­
programms und der Rationalisie­
rungskonzeption des Betriebes the­
matische Neuereraufgaben herauszu­
arbeiten und die erforderlichen 
Orientierungs- und Kennziffern vor­
zugeben.

Bei der Planung der Neuerertätig­
keit ist davon auszugehen, daß die 
Werktätigen in der Neuererbewe­
gung über ihre Arbeitsaufgaben hin­
aus im sozialistischen Wettbewerb 
tätig werden und daß die Neuerer­
tätigkeit in besonderem Maße darauf 
gerichtet ist, die technisch-ökonomi­
schen Aufgaben zu lösen und zugleich 
einen Beitrag zur Entwicklung sozia­
listischer Persönlichkeiten zu lei­
sten."

„Als Neuereraufgaben sind nur 
solche betrieblichen Aufgabenstel­
lungen zu planen, die eine auf die 
Entwicklung der Persönlichkeit, ins­
besondere des Schöpfertums der 
Werktätigen, gerichtete kollektive 
Arbeit erfordern. Art, Umfang und 
Schwierigkeitsgrad der Aufgabenstel­
lung müssen das Zusammenwirken 
von Arbeitern (insbesondere der Ar­
beiter, in deren Arbeitsbereich das 
Ergebnis wirksam werden soll) und 
Angehörige der Intelligenz erforder­
lich machen."

„Der Hauptinhalt der Planung der 
Neuerertätigkeit ist auf die Be­

schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts gerichtet. 
Dabei ist die Initiative der Neuerer 
auf solche Schwerpunktaufgaben zu 
orientieren, wie

3 die produktivere Gestaltung der 
Arbeit durch Anwendung der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisation

den rationelleren Einsatz von 
Material, Rohstoffen, Brenn- und 
Treibstoffen und Energie

die Weiterentwicklung der 
Qualität der Erzeugnisse

die Erhöhung der Effektivität 
der vorhandenen Grundfonds und 
der Investitionen

3 die Durchführung von Vorhaben 
der Mechanisierung und Automati­
sierung."

„Bei der Kollektivbildung und bei 
der Organisation der Arbeiten zur 
Lösung der Neuereraufgaben ist zu 
sichern, daß alle Kollektivmitglieder 
an wesentlichen Teilaufgaben so mit­
wirken, daß sie einen ihrer jeweili­
gen Qualifikation, ihren Kenntnissen 
und Erfahrungen entsprechenden 
Beitrag zur Erfüllung der technisch­
ökonomischen Zielstellung leisten 
und dabei gleichzeitig ihre eigenen 
Kenntnisse und Fähigkeiten erwei­
tern."

www.industriesalon.de



Freizeit * Kultur * Sport Seite 7

Treffpunkt Solo
Unter dem Motto: „Treffpunkt 

Sofo — Tanz und Unterhaltung für 
Alleinstehende" wird am Sonnabend, 
dem 21. Mai 1977 von 19.00 bis 01.00 
Uhr im Kulturhaus des WF, 116 Ber­
lin, Wilhelminenhofstr. 68, ein musi­
kalisch-literarisches Programm mit 
dem Titel: „Guten Morgen, Du 
Schöne", von Annekatrin Bürger ge­
staltet.

Die Wolfgang Klaus Combo spielt 
anschließend zum Tanz.

Eintrittskarten zum Preis von 3,10 
Mark können bei der Kulturhauslei­
tung vorbestellt werden. Telefon: 
6 35 27 41 App. 23 86.

Für Freunde des Buschfunks

Oie drei Siebe
Zu Sokrates kam einst ein Mann 

und sagte: „Ich muß dir etwas Wich­
tiges über deinen Freund erzählen." 
„Warte ein wenig", unterbrach ihn 
der Weise, „hast du schon, was du 
hiir erzählen willst, durch drei Siebe 
durchgehen lassen?"

„Welche drei Siebe?"

„Nun merke dir: Das erste ist das 
Sieb der Wahrheit. Bist du überzeugt, 
daß alles, was du mir erzählen willst, 
auch wahr ist?"

„Eigentlich nicht... Ich habe es 
Von den anderen gehört..."

„So wirst du wohl das Sieb der 
Güte geprüft haben?"

Errötend antwortete ihm der 
Mann: „Ich muß gestehen, nein!"

„Du hast dich, wie ich sehe, völlig 
auf das dritte Sieb, das Sieb der 
Nützlichkeit, verlassen, weil du über­
fugt bist, daß mir deine Nachricht 
für nützlich ist!"

„Nützlich, eigentlich nicht!"

„Nun denn", erwiderte darauf So­
krates, „wenn das, was du über den 
freund erzählen willst, weder wahr 
hoch gut, noch nützlich ist, so behalte 
es lieber für dich."

)n zehn Jahren vom Anfänger 
zum Berliner Meister
TSG Oberschöneweide Sektion Tischtennis

In dieser Saison konnte unsere 
Sektion einen neuen großen Erfolg 
verbuchen. Nachdem wir vor 10 Jah­
ren in einer Schöneweider Schule 
unter 13jährigen Mädchen für den 
Tischtennissport geworben hatten, 
können wir heute voller Stolz be­
richten: Aus diesen 13jährigen An­
fängerinnen sind in 10 Jahren junge 
Damen geworden, die mit viel Trai­
ningsfleiß den Titel „Berliner Mann­
schaftsmeister" errungen haben. Ih­
nen gilt unser Glückwunsch und 
gleichzeitig unser Dank für ihre 
Leistungen im Tischtennissport.

Neben diesem Erfolg können wir 
aber auch feststellen, daß diese Da­
men noch recht lange dem Tisch­
tennissport treu bleiben. Und hier­
bei sind wir bei den Gesichtspunk­
ten, warum wir unseren Sport so lie­
ben, und warum wir jedem empfeh­
len möchten, es einmal ernsthaft zu 
probieren:

1. TT kann jeder mit viel Begei­
sterung spielen, egal ob er Anfänger 
oder Meister ist.

2. TT kann man spielen, ob man 
noch zu den Kindern oder zu den 
etwas Gesetzteren zählt.

Unsere Schüler trainieren mon­
tags ab 17 Uhr, und unsere Er­
wachsenen treffen sich mittwochs ab 
18 Uhr in der Tischtennishalle Ni­
xenstraße.

Unsere nächste Saison beginnt im 
September 1977.

Vielleicht gehören Sie dann 
schon zu uns.

Hansen 
Sektionsleiter

Die auf erstandene Trobadora
Zu einer literarischen Veranstal­

tung mit der Schriftstellerin Irm­
traud Morgner ladet Sie, liebe TRO 
janer, die AGL 3, am 31. Mai, um 
15.30 Uhr ins Karl-Liebknecht- 
Zimmer ein.

Mit ihrem Buch „Leben und 
Abenteuer der Trobadora Beatrix 
nach Zeugnissen ihrer Spielfrau 
Laura" ist Irmtraud Morgner in die 
Reihe der. bedeutenden DDR-Gegen­
wartsschriftsteller gerückt.

Und wer möchte nicht erfahren,

Das Heimatgeschichtiiche 
Kabinett Köpenick mit:

Stündiges 
Vertragsangebot

1. Die Geschichte der Stadt und 
des Stadtbezirks Köpenick (Licht­
bildvortrag).

2. Die Geschichte der Köpenick er 
Arbeiterbewegung.

3. Novemberrevolution und Kapp- 
Putsch in Köpenick.

4. Die Köpenicker Blutwoche 1933.
5. Köpenick nach der Befreiung 

vom Faschismus.
6. Die historische Entwicklung^ des 

Köpenicker Amtes und der Kietzer 
Vorstadt.

7. Die historische Entwicklung der 
Damm-Vorstadt.

8. Köpenicker Geschichte in Stra­
ßennamen und Flurbezeichnungen.

9. Köpenicker Sagen.
10. Der Friedrichshagener Dichter­

kreis 1890—1920.
11. Bruno Willes Roman „Das Ge­

fängnis zum Preußischen Adler" — 
ein Stück Geschichte in der Lite­
ratur.

12. Das Müggelgebiet im Leben 
und Werk Theodor Fontanes.

13. Der Hauptmann von Köpenick 
— Legende und Realität.

Dauer der Vorträge etwa 1 bis l'A 
Stunden, z, T. mit Bildmaterial. Diese 
Vorträge können nach persönlicher 
oder telefonischer Absprache im 
Heimatgeschichtlichen Kabinett ge­
halten werden. Rühle

Leiter des Heimatgeschichtlichen 
Kabinetts
117 Berlin, Elcknerplatz 8 
Telefon: 6 56 2123
Sprechtag: dienstags 9—18 Uhr 

wie die Welt in ein-, zwei- oder 
achthundert Jahren aussieht?

Wenn nun — so sagt Irmtraud 
Morgner — Beatrix de Dia, geboren 
1130 in Provence nach achthundert­
jährigem Zauberschlaf erwacht wäre, 
um die Gegenwart zu prüfen? Irm­
traud Morgner läßt's geschehen : Sie 
schickt die auferstandene Trobodora 
Beatrix sozusagen auf Aventiure.

Ein phantasievolles Spiel, mär­
chenhaft und wirklichkeitsnah zu­
gleich.

^Vir iegten uns ins
9rüne, grüne 19
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Waagerecht: 1. Amtstracht, 3. Be­
hältnis, 6. Stern im Sternbild Adler,
8. gesetzliche Einheit der Beschleu­
nigung, 10. Kreisstadt im Bezirk 
Karl-Marx-Stadt, 12. Schreittanz des 
16. Jahrhunderts, 15. Maikäferlarve,
20. weibl. Vorname, 21. germanischer 
Wurfspieß, 22. Stütze an der Wagen­
seite, 23. Haushaltsplan, 24 franz. 
Stadt an den Cevennen.

Senkrecht: 1. Hauptstadt der Letti­
schen SSR, 2. Tanzfest, 3. Tierpro­
dukt, 4. Fischfett, 5. Gedanke, Ein­
fall, 7. alpine Hochweide, 9. eine 
Heilpflanze, 11. nordostitalienische 
Stadt, 13. Volk in Westafrika, 14. 
Dorfsiedlung der Turk- und kaukas. 
Völker, 15. Nachtraubvogel, 16. Be­
zirk der DDR, 17. Münzeinheit in 

Japan, 18. Insektenfresser, 19. ein­
keimblättrige Pflanze.

Auflösung aus Nr. 18/77
Waagerecht: 1. Leipzig, 4. Eid, 5. 

See, 7. Ast, 9. Alarm, 10. Bali, 11. 
Irak, 12. Abend, 15. Ili, 17. Man, 18. 
Ara, 19. Gagarin.

Senkrecht: 1. Lie, 2. Pisa, 3. Gel, 4. 
Einbaum, 6. Elektra, 7. Alibi, 8. Trini,
9. Ala, 13. Elba, 14. Tag, 16. Em.

Hin und wieder
Wären nicht hin und wieder Ver­

sammlungen, wüßten manche Ehe­
frauen gar nicht, daß ihre Männer 
für den Fortschritt kämpfen.

Herausgeber: Leitung der Betriebspar­
teiorganisation der SED im VEB Trans­
formatorenwerk „Karl Liebknecht". Trä­
ger des Ordens „Banner der Arbeit". 
Anschrift des Betriebes: 116 Berlin, Wil- 
helmlnenhofstraBe 83—85. Redaktion „DER 
TRAFO" ausgezeichnet mit der Artur- 
Becker-Medaille in Bronze und der Eh­
rennadel der DSF in Silber. Verantwort­
licher Redakteur: Ruth Meisegeiser, stell­
vertretender Redakteur: Regina Seifert, 
Redakteur: Birgit Broll, Redaktionssekre­
tärin: Ingrid Winter. Leiter der ehren­
amtlichen Redaktionen: Frauen: Kollegin 
Elke Weidauer, OAB, Neuerer: Kollege 
Wolfgang Bauroth, TN, Sport: Kollege 
Klaus Rau, Sportkommission, KDT: Ge­
nosse Werner Wilfling. LR, Jugend: Ge­
nossin Rosemarie Helbig, LSN, Jugend/ 
BS: Jugendfreund Rainer May, AM 51. 
DSF: Genosse Franz Wientzek, EBW, 
Rummelsburg: Genossin Ursula Spitzer. 
Niederschönhausen: Genosse Siegfried
Casper

Redaktion: Zi. 244, Tel. 639 23 34 und 
25 35; erscheint wöchentlich unter der 
Lizenz-Nr. 5012 B, Druck: (140) ND
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„Tag der Jugendbrigaden" gut vorbereitet
Auf der Grundlage des gemein­

samen Beschlusses des Ministerrates 
der DDR, des Zentralrates der FDJ 
und des Bundesvorstandes des FDGB 
zur weiteren Förderung und Bildung 
von Jugendbrigaden vom 4. Februar 
1977 begehen wir im Rahmen der 
Woche der Jugend und Sportler am 
27. Mai erstmalig den „Tag der Ju­
gendbrigaden" .

An diesem Tag sind die Leistungen 
der Jugendbrigaden im Kampf um 
die planmäßige Erfüllung und ge­
zielte Überbietung des Planes sowie 
in der Bewegung „Sozialistisch ar­
beiten, lernen und leben" öffentlich 
abzurechnen und zu würdigen. Die 
Besten werden mit Auszeichnungen 
geehrt. Außerdem finden Erfahrungs­
austausche statt, ökonomisch-kultu­
relle Leistungsvergleiche werden 
durchgeführ.t, und viele gesellige Ver­
anstaltungen sind geplant.

In Vorbereitung dieses Tages lei­
sten alle Jugendbrigaden unseres 
Werkes Initiativschichten, deren Aus­
wertung am 27. Mai erfolgt. Die

Lehdingssport 
aktueM

Die 25. Lehriingsspartakiade wird 
am 20. Mai um 9 Uhr eröffnet. Alle 
aktiven Teilnehmer der Wettkämpfe 
sowie Mitarbeiter der Betriebsschule, 
die als Kampfrichter und Helfer ein­
gesetzt sind, treffen sich dazu auf 
den Sportplätzen des Pionierparks 
„E. Thälmann".

In Vorbereitung dieses Höhe­
punktes wurde eine Arbeitsgruppe 
„Lehrlingssport" gegründet. Die Mit­
glieder kontrollieren wöchentlich die 
Realisierung beschlossener Maßnah­

men und legen weitere Aufgaben zur 
Verbesserung der sportlichen Tätig­
keit der Lehrlinge fest.

Erstmalig wird in diesem Jahr eine 
Delegation somalischer Lehrlinge an 
der Spartakiade teilnehmen, auch 
Jugendfreunde der Betriebsschule des 
VEB Werkzeugkombinat Schmalkal­
den werden kommen.

Im Rahmen der Lehrlingspartakia­
de ist am 19. Mai in unserer Be­
triebsschule ein Forum über die Be­
deutung der weiteren Entwicklung 
des Massen- und Leistungssports.

Die Siegerehrung wird anläßlich 
des Sportlerballs am 2. Juni im Saal­
bau Friedrichshain vorgenommen.

Jugendmeisterei „Heinz Kapelle", 
GFA 9, organisiert eine Höchst­
leistungsschicht. In Eigenverantwor­
tung wollen die Jugendfreunde der 
Jugendbrigade „IX. Parteitag", O- 
Betrieb, das erforderliche Material

Wir sind soweit
Uber Ergebnisse eines Aufenthattes im GST-Lager

GST-Lager: Das ist ein Begriff, 
der sich für die meisten Lehrlinge 
der BS mit dem kleinen Ort Pren- 
den bei Bernau verbindet. Dort fin­
det jedes Jahr eine 14tägige Grund­
ausbildung der neu eingestellten 
Lehrlinge statt. Das Gelingen des La­
gers steht und fällt mit dem Können 
der Zug- und Gruppenführer. Darum 
werden diese jedes Jahr sorgfältig 
auf ihre Aufgaben vorbereitet. In 
diesem Jahr nun haben sich 34 Ka­
meraden das Ziel gestellt, Gruppen­
führer zu werden. Vom 25. bis 
30. April nahmen sie an einem Lehr­
gang teil, der ihnen die entscheiden­
den Grundlagen für diese wichtige 
Funktion geben sollte.

Um über Ergebnisse und Beson­
derheiten des diesjährigen Lehrgangs 
zu informieren, begab ich mich — 
mit Kamera und Schreibzeug ausge­
rüstet — nach Prenden. Die Kame­
raden schrieben gerade ihre Ab­
schlußarbeit, und so kam es, daß ich 
zunächst die Zugführer ins Kreuz­
verhör nahm.

Thomas Zobler: Welche Aufgaben 
hattet ihr als Zugführer in dieser 
Woche zu erfüllen?

Rainer Hammerschmied: Es war 
unsere Aufgabe, die Kameraden bei 
der Aneignung des theoretischen und 
praktischen Wissens zu unterstützen.

Reiner Mai: Gleichzeitig legten wir 
im Rahmen der GST-Laufbahn Mili­
tärkraftfahrer die Fahrerlaubnis 
Klasse 5 ab. Das geschah erstmalig 
in dieser Form.

Thomas Zobler: Kamen dabei eure 
Aufgaben als Zugführer nicht etwas 
zu kurz?

Olaf Asdecker: Wir glauben nicht, 
denn wir wurden ja großartig von 

für ihre Initiativschicht beschaffen 
und die volle Ausnutzung der Ar­
beitszeit garantieren. Probleme gibt 
es gegenwärtig noch mit der Bereit­
stellung des 2. Lötwagens, hier rech­
nen die Jugenfreunde mit der Unter­
stützung ihrer staatlichen Leitung.

Der Aufruf der Jugendbrigade 
Kaiser „Jeden Tag mit guter Bilanz" 
ist auch für unsere Jugendbrigaden 
zum Maßstab der Arbeit geworden. 
Im Ergebnis der FDJ-Mitgliederver- 
sammlungen im Monat Mai werden 
neue Verpflichtungen erarbeitet, die 
eine konkrete Antwort auf diesen 
Aufruf geben.

Der „Tag der Jugendbrigaden" ist 
ein würdiger Anlaß für die Über­
gabe der Berufungsurkunden des 
Zentralrates der FDJ und des Bundes­
vorstandes des FDGB sowie für die 
Übergabe der Brigadierverträge. An 
diesem Tag ist außerdem ein Treff­
punkt Werkdirektor geplant, wo die 
Jugendfreunde die Möglichkeit ha­
ben, über ihre Probleme zu diskutie­
ren.

den Genossen Ramin und Stanigei 
unterstützt.

Wenig später hatte ich Gelegen­
heit, den Gruppenführerzug beim 
Exerzieren zu beobachten. Man 
konnte sehen, daß die Kameraden 
ihre Aufgabe sehr erst genommen 
hatten. Das galt auch auf theoreti­
schem Gebiet, wie ich vom Genossen 
Stanigei erfuhr.

Thomas Zobler: Welche Neuheiten 
wurden in diesem Jahr eingeführt?

Genosse Stanigei: Erstmalig wurde 
sowohl eine theoretische als auch 
eine praktische Prüfung durchge­
führt. Neu war auch der Nicht­
marsch von über 15 km Länge, der 
von den Kameraden in 3 Stunden 
gut bewältigt wurde.

Thomas Zobler: Der Gruppenfüh­
rerzug wird an der Wehrkreisspar­
takiade teilnehmen. Sind die Lei­
stungen im MKE (militärische Kör­
perertüchtigung) zufriedenstellend?

Genosse Stanigei: Leider gibt es 
Kameraden, deren Leistungen im 
MKE besser sein könnten. Es fehlt 
ihnen am ständigen Training. Bei 
der Wehrkreisspartakiade werden 
wir natürlich unser Bestes geben.

Für ihre vorbildlichen Leistungen 
bei der Ausbildung könnten 13 Ka­
meraden vorzeitig zum Gruppenfüh­
rer benannt werden. Dabei standen 
auch die Mädchen ihren Mann. Allen 
voran Christine Dunst, AM 62. Lo­
bend erwähnt wurden auch Andreas 
Bohr, AM 61, und Jörg Turpitz, AM 
62. Lange Rede, kurzer Sinn: Wir 
sind vorbereitet. Die neuen Lehrlinge 
können kommen.

Fotos: (1) Zobler, (2) Archiv

MMM
Notizen

18. Mai 1977, 15 Uhr, Klubhaus, 
Eröffnung der MMM

19. Mai 1977, ab 9 Uhr, Klubhaus, 
Tag der Wissenschaft und Technik

20 Mai 1977, Tag der DSF
20. Mai 1977, 15 Uhr, Karl-Lieb­

knecht-Zimmer, Erfahrungsaus­
tausch „Einbeziehung der Jugend in 
die sozialistische ökonomische Inte­
gration" (Kreisveranstaltung unter 
Leitung des VEB TRO)

20. Mai 1977, Erfahrungsaustausch 
zur Führung des sozialistischen Be­
rufswettbewerbes (Kreisveranstal­
tung)

21. Mai 1977, Schloßinsel, Großver­
anstaltung mit bekannten Gruppen 
und Künstlern (Kreisveranstaltung)

21. und 22. Mai 1977, Klubhaus­
garten, MMM-Besuch mit Frühkon­
zert, Frühschoppen und kulturell­
sportlicher Selbstbetätigung

23. Mai 1977, 10 Uhr, Klubhaus, 
Erfahrungsaustausch zur territoria­
len Rationalisierung: Anwendung 
der Kranbahnschienenfräse in Köpe- 
nicker Betrieben (Kreisveranstaltung 
unter Leitung des VEB TRO)

24. Mai 1977, 9 Uhr, Klubhaus, 
Konsultation mit TVE und Z sowie 
betrieblichen Technologien zur An­

wendung des MMM-Objektes „BER" 
SIL" des VEB TuR

24. Mai 1977, 15 Uhr, Artur-Bek- 
ker-Klubhaus, Erfahrungsaustausch 
zur Führung des Kontos junger So­
zialisten (Kreisveranstaltung)

24. Mai 1977, 15 Uhr, WF-Klub- 
haus, Erfahrungsaustausch „Einbe­
ziehung der Jugend in wissen­
schaftlich-technisches Schöpfertum 
(Kreisveranstaltung)

25. Mai 1977, Pionierpark, Ab­
legung des neuen Sportabzeichens 
der DDR in Vorbereitung des Turn- 
und Sportfestes (Kreisveranstaltung)

27. Mai 1977, Tag der Jugendbri­
gaden

27. Mai 1977, 14 Uhr, Karl-Lieb­
knecht-Zimmer, Treffpunkt Werk­
direktor mit jungen Arbeitern

27. Mai 1977, 18.30 Uhr, Weiße 
Flotte, Dampferfahrt mit Jugendbri­
gaden (Kreisveranstaltung)

27. Mai 1977, 19 Uhr, Palast der 
Republik, Ball der Jugendbrigade^ 
(DDR-Veranstaltung)

4. Juni 1977, 19 Uhr, Klubhaus. 
MMM-Abschlußball
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